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Ristungsbegrenzung
als Mittel zur Erhaltung der atomaren Stabilitat

Zu den amerikanisch-russischen Gesprichen

Die amerikanisch-sowjetischen Verhandlungen iiber die Begrenzung der strategischen atomaren
Ristung, deren Vorphase im November 1969 begann, sind vor allem auf eingetretene oder sich
abzeichnende riistungstechnische Fortschritte zuriickzufiihren. Sie bilden gewissermassen die
Fortsetzung der Entwicklung, welche mit dem Abkommen von 1963 iber die Errichtung des
«roten Drahtes» zwischen den Regierungschefs der beiden Nukleargrossmichten eingeleitet wurde.
Russen und Amerikaner schufen damals die Voraussetzung fiir die gesicherte und direkte Ver-
bindung zwischen den beiden Grossmichten in Krisensituationen und damit fiir die Verhinderung
des Krieges aus Irrtum, der im Zeitalter der jederzeit einsetzbaren Raketen mit thermonuklearen
Sprengkopfen ein untragbares Risiko bedeutet.

Der technologische Fortschritt, den der Gegensatz zwischen den zwei Giganten und der daraus
folgende Riistungswettlauf beschleunigen, bestimmt nunmehr die Regierungen beider Michte,
dieses Prinzip der stindigen Kommunikation auf die Ristungsanstrengungen anzuwenden. Wie es
angesichts der fiir beide katastrophalen Folgen eines Missverstindnisses darum geht, im Krisenfall
jederzeit im direkten Gesprich Klarheit iiber die gegnerischen Absichten und das gegnerische
Verhalten gewinnen zu konnen (sieche Nahost-Krieg 1967), handelt es sich nun darum, durch
Absprachen sowohl entstabilisierende Riistungsmassnahmen als auch eine letztlich nutzlose
Steigerung der Riistungsausgaben zu verhiiten. Wie man sieht, haben diese Verhandlungen gar
nichts mit Abriistung zu tun. Sie dienen, zumindest was die Amerikaner betrifft, wahrscheinlich
aber auch in russischer Sicht, der Erhaltung der atomaren Stabilitdt bei verantwortbarem finan-
ziellem Aufwand. Sie sind aber auch Ausdruck der durch die modernen Riistungen erzwungenen,

in der voratomaren Zeit kaum vorstellbaren paradoxen Komplizenschaft zwischen antagonistischen
Michten.

Die Folgen unzeitgemisser Geheimniskrimerei

Sowjets und Amerikaner sollten zunichst eine Art Offenlegung der Moglichkeiten und Absichten
jeder Seite anstreben. Mindestens zwei Runden des seit Ende der vierziger Jahre ausgetragenen
Riistungswettlaufes hitten wenn nicht vermieden, so doch in ihren Auswirkungen beschrinkt
werden konnen, wenn man nicht tiber das Potential und die Absichten des andern im ungewissen
gewesen wire. In den USA gewann man in der ersten Hilfte der fiinfziger Jahre infolge des
Fehlens zuverldssiger Informationen sowie auf Grund sowjetischer Prahlerei den Eindruck, die
Sowjets besissen bald eine Riesenflotte von Langstreckenbombern, die das amerikanische Heimat-
gebiet angreifen konnten. Das Gespenst der Bomberliicke erhob sich. Hunderte von schweren
Bombern wurden produziert, um die befiirchtete sowjetische Uberlegenheit abzuwenden. Wenig
spiter erwies sich, dass man die Sowjets falsch eingeschitzt hatte, stellten sie doch bloss 150—200
Bomber interkontinentaler Reichweite bereit.

Trotzdem wiederholte sich diese «Uberreaktion» auf das vermutete Potential des Gegenspielers,
ermutigt durch Chruschtschews Prahlereien, einige Jahre spater, als Amerika eine «Raketen-
liicke» entdeckte, die zur Bereitstellung von insgesamt 1000 Minuteman Langstreckenraketen und
656 Polaris-Raketen fithrte. Nur kurz nachdem die entsprechenden Beschliisse von der Regierung
Kennedy gefasst worden waren, stellte man fest, dass die Sowjets keine 100 weitreichenden
Raketen besassen und dass sie diese sehr langsam vermehrten.

Wie die Sowjets bei den Langstreckenraketen vorgeprellt wzren und durch grosssprecherische
Erkldrungen in den USA eine Raketenpsychose wachgerufen hatten, riefen ihre Anstrengungen auf
dem Gebiet der Raketenabwehr 1966/67 in den USA einen starken Druck zu Gunsten der
Errichtung eines amerikanischen Raketenabwehrsystems hervor. Dabei spielte ein Abwehrnetz, das
als Tallinlinie angsprochen wurde, eine bedeutende Rolle. Wihrend der sich gegen ein umfassendes
Abwehrsystem wehrende McNamara betonte, es handle sich bei diesem Netz um Flieger- und nicht
Raketenabwehr, vertraten verschiedene Kreise die gegenteilige Meinung. Mittlerweile ist man in
den USA offenbar zum Schluss gelangt, dass die Tallinlinie tatsichlich kein Raketenabwehr-,
sondern ein Luftabwehrsystem ist. Das Beispiel zeigt aber, dass bestimmte Riistungsmassnahmen
in Verbindung mit ungentigender Information des Gegenspielers geeignet sind, Reaktionen des
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Gegenspielers zu provozieren, die gar nicht gerechtfertigt sind, sich aber deswegen ergeben, weil
die Grossmichte die Moglichkeiten von Uberraschungen ausschliessen wollen und deshalb ihre
Riistung auf den ungilinstigsten Fall ausrichten.

In dieser Hinsicht wire nun schon sehr viel gewonnen, wenn die Sowjets davon {iberzeugt werden
konnten, dass es in ihrem eigensten Interesse liegt, entsprechend dem amerikanischen Vorbild den
Schleier des Geheimnisses liber ihre strategischen Waffenbestande und ihre Rustungsplanung —
zumindest in den grossen Ziigen — zu liiften. McNamara (und sein Nachfolger Clifford) hat die
Art Publizitdt, die im Zeitalter der Abschreckung not tut, in mustergultiger Weise vordemon-
striert. Die Zahl der verfiigbaren Raketen und Bomber, der mit diesen einsetzbaren Atomspreng-
kopfe sowie deren mutmassliche Wirkung im Krieg und die geplanten Riistungsbeschaffungen
wurden regelmassig veroffentlicht. Leider ist es fraglich, ob der nicht nur kommunistische, sondern
spezifisch russische Hang zur Geheimniskrdmerei soviel Publizitiat zulassen wird.

Das Hauptanliegen der Grossen

Wenn sich die Grossen endlich ernsthaft mit Riistungskontrollproblemen befassen zu wollen
scheinen, so hauptsichlich wegen der besorgniserregenden Perspektiven, welche aufsehenerregende
technologische Fortschritte seit einiger Zeit erdffnen. Ein unkontrollierter Wettlauf in bezug auf
Raketenabwehr und Mehtfachsprengkopfe, namentlich MIRV (multiple individually targetable
re-entry vehicles), wiirde nicht nur sehr betrichtliche Mittel verschlingen, sondern moglicherweise
auch eine gefihrliche Entstabilisierung der nuklearen Ebene bewirken. Den USA geht es unter
diesen Umstdanden darum, eine Begrenzung sowohl in bezug auf den Umfang der defensiven
Raketenausriistung als auch hinsichtlich des Umfangs und der Leistungsfihigkeit der Mehrfach-
sprengkopfe zu erreichen. Eine umfangreiche und sehr moderne Raketenabwehr konnte eine
erhebliche Zahl einfliegender gegnerischer Raketen abfangen (die von McNamara, einem Gegner
der Raketenabwehr, 1967 genannten Zahlen belegen es). Damit konnte die Raketenabwehr den
gegnerischen Vergeltungsschlag wesentlich abschwichen, wenn ein vorausgegangener Uber-
raschungsangriff die Zahl der gegnerischen Raketen und Bomber betrichtlich reduziert hitte.
Das aber konnten die MIRV’s, die unabhingig gegen mehrere Ziele einsetzbaren Atomspreng-
kopfe bewirken.

Nun ist offensichtlich, dass beide Seiten nétigenfalls sehr grosse Anstrengungen unternehmen
wiirden, um eine derartige Entstabilisierung der atomaren strategischen Ebene zu verhiiten, bzw.
um zu verhindern, dass der Gegenspieler auf diese Weise die Fihigkeit zur Ausschaltung eines
hohen Prozentsatzes der eigenen Vergeltungsmittel erlangt. Dank diesen Anstrengungen bliebe die
mit dem Blick auf die Abschreckung wesentliche Zweitschlagfahigkeit letztlich wohl erhalten.
Doch wire eine betrichtliche Unsicherheit tiber die tatsichliche Wirkung dieser verschiedenen
Massnahmen kaum zu vermeiden. Vor allem hitten grosse zusiizliche Ausgaben eher zu einer
Verminderung denn zu einer Erhohung der Sicherheit gefiihrt.

Begrenztes, aber wesentliches Ziel

Ein im letzten April in der Zeitschrift Foreign Affairs erschienener Aufsatz von Harold Brown
(«Security through limitations»), Luftwaffensekretdr der letzten amerikanischen Administration
und Angehoriger der amerikanischen Verhandlungsdelegation, ldsst darauf schliessen, dass die
USA vor allem eine Begrenzung der Zahl der Raketenabwehrraketen und einen Verzicht auf
MIRV anstreben. Brown betonte, dass ein Riistungsbegrenzungsabkommen sehr wohl Raketen-
abwehr zulassen konne (die Sowjets haben bereits ein Netz, die USA planen eines primir zum
Schutz ihrer Langstreckenraketen). Damit es aber nicht entstabilisierend wirke, diirfe es nicht zu
umfangreich sein. Es konnte ein paar hundert Abwehrraketen umfassen. Ferner: «Klar wire eine
Einigung liber den Verzicht auf MIRV’s wiinschenswert . . . Doch sollte das Abkommen Meht-
fachsprengkopfe zulassen, die nicht individuell gesteuert werden konnen.» Derartige Mehrfach-
sprengkdpfe (MRV im Unterschied zu den MIRV) ermoglichen die Durchdringung einer all-
filligen starken Raketenabwehr, ohne die bodengestiitzten Raketen zu bedrohen.

Zusammenfassend konnen die sowjetisch-amerikanischen Gespriche als notwendig und begriissens-
wert bezeichnet werden. Sie haben die Erhaltung der Abschreckung bei tragbarem Aufwand zum

Gegenstand. Mit Abriistung haben sie nichts zu tun. o
Dominique Brunner

44



	Rüstungsbegrenzung als Mittel zur Erhaltung der atomaren Stabilität

